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Florian Streibl (FW): Sehr geehrte Frau Präsidentin, werte Kolleginnen und Kollegen! Bayern 

liegt im Herzen Europas, am Kreuzungspunkt vieler Wege und Einflüsse. Bayern war schon 

immer ein empfangendes, aber auch ein schenkendes Land. Bayern war immer schon eng mit 

dem lateinischen Süden verbunden. Über 400 Jahre lang war der Boden, auf dem wir jetzt stehen, 

römische Provinz. Erst im 19. Jahrhundert gab es einen norddeutschen kleingeistigen Zug, der 

versuchte, Grenzen aufzuzeigen und zu setzen. Dieses Bemühen gipfelte in dem Spruch: Am 

deutschen Wesen soll die Welt genesen. Meine Damen und Herren, das kann nicht unser Spruch 

hier sein. Wir sind geprägt von der Liberalitas Bavarica, von der bayerischen Freizügigkeit und 

der bayerischen Großzügigkeit, wie das seit Mitte des 18. Jahrhunderts über dem Portal der 

Kirche in Polling steht. (Beifall bei den FREIEN WÄHLERN) 

Meine Damen und Herren, dieser Geist muss die Integration in Bayern tragen und leiten. Er soll 

uns auch in der Diskussion hier im Hause tragen und leiten. Integration ist die 

Grundvoraussetzung, um das friedliche soziale Zusammenleben in unserem Lande zu sichern 

und den Menschen eine Teilhabe in der Gesellschaft zu geben. Jeder soll den Raum haben, in 

dem er sich selbst verwirklichen kann. Leben und leben lassen, das ist der Kern unserer 

bayerischen Lebensart. Diese zielt darauf ab, dass wir die Einheit in unserer Gesellschaft 

erhalten, dass es keine Spaltung in der Gesellschaft und keine Parallelgesellschaften gibt. Der 

Erhalt der bayerischen Freizügigkeit und der Toleranz muss das Ziel aller unserer 

Integrationsbemühungen sein. Dieses Ziel fußt letztlich auf den gemeinsamen europäischen 

Werten, auf der europäischen Wertebasis, die durch vier Merkmale gekennzeichnet ist: Zunächst 

gilt das Primat der Vernunft, die uns leiten muss. Ebenso gilt die Achtung vor den individuellen 

Menschenrechten. Wir leben in einem säkularen Staat, der weltanschaulich neutral ist. Diese 

weltanschauliche Neutralität muss gewahrt bleiben und von jedem anerkannt werden. Schließlich 

haben wir einen gesellschaftlichen Pluralismus, der Toleranz erfordert. Meine Damen und Herren, 

auf dieser Basis hat Bayern über die letzten Jahrhunderte hinweg Reichtum an Kultur, 

Gesellschaft und Traditionen gepflegt und erhalten. Diese Spielregeln müssen wir zu unseren 

Spielregeln machen und zu den Spielregeln derer, die zu uns kommen. Wo passiert dies? – Das 

passiert nicht hier im Hohen Hause, auch nicht in einem Ministerium, sondern vor allem in den 

Dörfern, in den Städten und in den Gemeinden. Dort vollzieht sich die Integration. Dort sind die 

Menschen aufgerufen, aufeinander zuzugehen, miteinander zu leben und sich gegenseitig zu 

stützen. Dies muss in ein solches Gesetz aufgenommen werden. Dann ist es nämlich egal, 

welche Kultur letztlich darüber steht. Es wird dann die Kultur des menschlichen Miteinanders und 

des menschlichen Respekts sein. Das muss von jedem verlangt und eingefordert werden. In 

diesem Sinne finde ich die kommenden Diskussionen spannend. Es wird eine bewegte Zeit 

werden, aber ich hoffe, wir können am Ende etwas Gutes für unser Land schaffen, wenn wir alle 

ein Stück weit aufeinander zugehen. 

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN) 


